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gleichen fand.< So schreibt Rolr Ftscrnn im Vorwort seiner Arbeit, die als Disserta-

tion von der Abteilung ftir Geschichswissenschaft der Ruhr-Universitát Bochum an.

genornmen und fiir die Ver ffentlichung iiberarbeitet wurde.

Die ZerstÖrung der magyarisch-jildischen Symbiose erfolgte laut FIscrun in dert

Jalren 1919/1920. Vor diesem Zeitpunkt kann man durchaus von einer Symbiose

sprechen, einem Zusammenleben verschiedener Glaubensgemeinschaften (in diesem

Fall) zum gegenseitigen VoÍeil und gemeinsamen Fortbestand.

Wie in dem oben genannten Zitat bereits angedeutet, besaB die Mehrzahl der un-

garischen Juden eine besondere Stelhmg in der Gesellschaft. Im Gegensatz zu den

relativ orthodoxen typischen >Ostjuden<, waren die Juden in Ungarn in der Regel as-

similiert, das heiBt, sie bekannten sich zum Magyarentum, magyarisierten ihre Na-

men, sprachen Ungarisch und besetzten eine Vielzahl der Stellen im BeaÍntenappaÍat
der Doppelmonarchie. 1895 erfolgte die Gleichberechtigung der jtldischen Konfes-

sion, die Emanzipation der Juden erreichte eine neue Qualitát.
Es waren vor allem wirtschaftliche Griinde, die Indusrialisierung, die markrwirt-

schaftliche Weltanschaurmg rmd neue gesellschaftliche Werte, die diese Entwicklung
ermtiglichten. Doch ging diese Entwicklung, grob gesagt dieser >soziale Aufstieg<,
einher mit einem >sozialen Abstieg<, niimlich dern der G*try, der kleinadelig ge-

pÍágten ungarischen Mittelschicht. War sie bislang im feudaleÍl' agrarwirschaftIich
ausgerichteten Ungam dominierende Gesellschaftsschicht, verlor sie diese Vor-
machtstellung mehr rurd mehr aufgrund geistiger und ideologischer Unbeweglichkeit
sowie erstamem Selbstverstitndnis. Sie bildeten in der sich neu formierenden Indu-
striegesellschaft ein feudales Relilt. Zwischen deren Anspruch und Wirklichkeit
klaffte eine immense Liicke. Aus dieser Schicht heraus formierte sich zunáchst die
antisemitische Bewegung. Es ist bezeichnend, da8 die Bewegung gerade aus solchen
Richtungen Zuwacfu erhielt, deren soziale Herrschaftsansprilche in ihrer Aus-
schlieBlichkeit gefiihrdet schienen. So wurde die Bewegung nach und nach von

GroBgmndbesitzem im Rahmen rnarktwirtschaftlicher Neuor&rung und nach 1895
auch von der katholischen Kirche, die ihr geistliches Monopol durch die Gleichbe-
rechtigung der jiidischen Konfession bedroht sah.

Doch iiber lange Jahre hinweg vermochte der Antisemitismus kein Bestandteil
von Regierungspolitik, Verwaltungspolitik oder Jurisdiktion zu werden. Er blieb so-
gar lange Zeit melv oder weniger unbeachtet, wenn nicht ein spektakuliirer Fall von

angeblichem Ritualmord pl olich Wasser auf die Miihlen der Antiserniten geliefert

hátte. Der Antisemitismus blieb trotzdem zunáchst eine Rarrderscheinung.
Nach dern Bruch des Verháltnisses |9|9l|920 erfolgte eine Entwicklung' wie sie

in ihren Grundziigen der in Deutschland ablaufenden setu iihnlich war. Durch die

Niederlage im Ersten Weltkrieg und einen >Diktatfrieden< erfolgte eine Rtickbesin-
nung auf die eigene nationalistische' also magyarische lderrtiát' die Juden wurden
veraÍltwortlich gemacht ftir die auBerrpolitische Emiedrigung, die Antisemiten er.
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hielten Überwasser. Die Antisemiten kamen aus der opposition in politische und

administrative Verantwortung. Die Rolle des Volkes ist dabei nicht immer klar

auszumachen. Sicherlich wurde durch die neuen Machthaber der Antisemitismus ge-

schitrt und verbreitet, sicherlich geschah nicht immer alles im Namen des Volkes,
aber sicher ist auch, daB die grundsátzliche antisemitische Stimmrnrg durch die
auBen- und innenpolitischen Spannungen verdichtet wurde. Die Reizschwelle, anti-
semitisch zu denken sank.

Es ist das Verdienst Rorr Fscruns, mit seiner Arbeit einen wesentlichen Beitrag
zur Untersuchmg der Judenfrage in Sildosteuropa geleistet zu habeÍl. Sachlich und in
der Komplexitiit dennoch deutlich und nachvollziehbar, werden hier gesamtgesell-
schaftliche Veriinderwrgen nachgezeichnet und wird nach den Ursachen gefragt.
Obwohl jede Form von Geschichtsschreibung auch eine Form von Wertung bedeutet,
ist es hier gelrmgeq einschlágige Arsichten und sorgfriltige lnterpretation von Mate-
rialierr klar zu trennen. In allem schwingt der dezente Rest von Wertung mit, der nie
gaÍu zL| vermeiden ist rmd auch nicht vermieden werden soll. S t .  M.

Report on the Sltuatlon of the Hungarlan Mlnorlty In Rumanla, Prepared
for the Hungarlan Democrat|c Forum. Authors: Arrrr.r Ane.KovÁcs, Gvlnov
DÁvto, Ruoor.r. JoÓ, L^szLT KÓszrcl, JÓzsr Nroy, KÁnolv Arvrel Tdrx, Jrmn
VÁsÁnrnln. Ed|tor: Rrmor Joo. Budapest l9Et' 2()6 Se|ten, 1 Karte, karto.
n|eÉ.

>Den Bericht haben wir Ílber eine solche Volksgruppe verfaBt, deren BewuBtsein
sich auf ihÍe tatsáchliche Vergangenheit rrrrd reale Gegenwart beschri|nkt' und deren
Recht auf Zukunft - im Zeichen der Homogenisierung - bezweifelt wird.< Vielleicht
charakterisiert dieser Satz am besren die Bedeunrng, die Notwendigkeit und die
Schwierigkeiten eines Untemehmens, dessen Ergebnis eine von sieben - meisrens
aus Siebenbttrgen stammenden - ungarischen Wissenschaftlern und Schriftstellem
verfaBte Studie war, die im Miirz 1988 dem Ungarischen Demokratischen Forum
vorgelegt wurde.

In Ermangelung der in Rumánien verprinten soziologischen Forschungsergeb-
nisse, sich jedoch auf ein breites Quellenmaterial sttitzend, mit dem Anspruch auf
wissenschaftliche objektivitál und ohne l,eidenschaften, werden in sieben Kapiteln
die wichtigsten Malaoerscheinungen des l,ebens einer Minderheit in Rumiinien ana-
lysiert. Die objektivitát sowie die Arschaulichkeit der Arbeit wird durch die persÖn-
lichen Erlebnisse, durch die alltiiglichen Erfahmngen, die die wissenschaftlichen
Methoden immer wieder drrrchbrechen rrnd durchbrechen mtisseÍL nur erhtiht.

DaB die Arbeit auf die Gegenwart gerichtet is! beweist, daB die Verfasser sich
die historischen Diskussionen, die jaluhundertealte l,eidenschaften wiederspiegeln,
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nicht aufdriingen lassen, sondem versuchen' ohne den anderen anzuschwiirzeÍl, die
groBen historischen Vorgilnge zu skizzieren, die zu den das Schicksal der Minder-
heiten in Sieberrbtirgen bestimmenden Friedensvertrágen von Trianon und Paris ge-

fuhrt hatten. Sie betonen die gemeinsame Verantwortung f r die Versrihnung in der

gegebe.nen historischen Situation unserer Zeit.

Mit der Kritik der offiziellen Angaben behandelt die Studie die territoriale Ver-

teilung der etwa 2,2 Millionen Ungam, die nattirlichen sowie urmatÍirlichen, das heiBt
die von der offiáellen Politik gesteuerten Ursachen dieser Gliederurrg und die sozia-
len Charakteristika des Ungamtums in Rumiinien. In der Dantellung des letzten Pro-
blemkreises zeigt sich eine rmminelbare Gefalr ftir die rmgarische Minderheit, n?im-
lich die Polarisierung ihrer sozialen Struktur: mit der Ausformung einer immer iirmer
werdenden Industrie- und Agrararbeiterschicht einerseits und einer kleiner werden-
den Intelligenz andererseits |állt die Mittelschicht' die fiir das Bewahren der natio-
nalen ldentitát sehr wichtig ist' der Deklassierungspolitik der letzten vierzig Jahre
zum Opfer.

Das politisch-rechtliche System wird als Diener der herrschenden nationalen
Ideologie dargestellt, die durch die MiBachtung konstitutioneller Regeln und dwch
die tlber den Rechtsregeln stehende Parteihegemonie funktioniert. Die in diesern Ka-
pitel aufgezá}rlten Beispiele, in denerr gelegentlich auch Schicksale einiger rrngari-
scher Pers nlichkeiten aufblizen. umfassen alle lrberrsbereiche der Nationalitát.
Dieses Kapitel beschreibt das >zieh an - laB nach< Spiel der rum2tnischen Ftihrung
gegenilber den Nationalitáten und deckt dessen Hintergrtlnde auf. Gleichzeitig zollt
es der schwierigen Solidarit?it der >mitlebenden<< rumlinischen Bev(ilkenmg Aner-
kennung.

Das folgende Kapitel, das die [,age der f r die Bewahnrng der nationalen ldenti-
tát wichtigen Kulturinstirutionen darstellt' beispielsweise der Presse, der Schulen und
der selbsttátigen Kulturgemeinden, zwingt zum Nachdenken ilber die stzindige Ab-
nahme der Sendezeit der Hctrfunk- rmd Fernsehprograrnme in rmgarischer Sprache,
Íiber die vollkommene Zerrtralisierung der gegen die Minderheiten gerichteten

kesse, Íiber den miserablerr Zustand der cifferrtlichen Sammlungen, iiber die Schwie.
rigkeiten der ungarischen Schauspielkurst und iiber den Verfall der von
>Systematisierung< bedrohten Baudenkrn?iler sowie der geschlossenen Kulturge-
meinderr. Die grclBte Gefa}n bedeuten jedoch die diskriminierenden MaBnahmeÍl, die

nach 1956 das Schulsystem in allen drei Srufen heimgesucht haben: die Abschaffung
der ungarischen Schulklassen, die Ansiedlung nicht-ungarischsprachiger l,ehrer in
rein ungarischen GebieteÍl, die Venchiebung der Fachausbi]dungsm glichkeiten

nach Transkarpathien und der ftir die Nationalitliten ungtinstige nurnens clausus an
den Universitiiten.

Auch die Kirchen, die letzten Zufluchtsorte der MinderheitenkulttE, sind immer

heftigeren Angriffen ausgesetzt. Die katholische Kirche, die ihre Selbstiindigkeit am
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besten bewahren korurte, wird durch die von administrativen MaBnahmen unter-

st{ttzte RuÍÍIiinisierung rnrd dem sich anschlieBenden Zwmg, orthodox zu werden'

bedroht. Der Mangel an Geistlichen in der kaÚrolischen, reformierten und lutheri-

schen Kirche ergibt sich nicht aus der geringen Zahlderer, die sich berufen fiihlen;

die bedrohte Nationalitiit wird gerade durch ein sehr lebhaftes Gemeindeleben cha-

rakterisiert.
Die interessantesten Fragen werden vieileicht dort aufgeworfen, wo sich die Ver-

fasser mit der Verantwornrng des offiziellen Ungam und mit der ungarischen Privat-

spháre auseinandersetzen. Die Verbindungen wurden durch die Isolationspolitik von

rumárrischer Seite (Ausreisem glichkeit aus Rumitnien nw alle zwei Jahre, absurde

Schwierigkeiten bei TelefonanschlÍlssen, anriichige und brutale Einquartierungsver-
ordnungen) erschwert die Privatleute dagegenhaben nach M glichkeit die Kontakte
gepflegt. Im Gegensatz hierzu schwieg das offizielle Ungam; die Halnrng der Regie-

nmg wurde jalrrzehntelang mit einem falschen Internationalismus erkliirt. Die Studie

skizziert die Entwicklung dieses falschen Verhaltens, die Bequemlichkeit der
>Nichteinmischung< und das nun wachsende VerantwortungsbewuBsein der ungari-
schen Fithnrng. SchlieBlich wird der Zwang des Handelns in letzter Minute darge-
stell die Entstehung der sich zrmáchst auf kirchliche rmd private Mittel st tzende,
spiiter auch durch VerwalrungsmaBnahmen untersttitzte Organisationen, die den
Strom der Fluchtlinge aus Rumánien aufzufangen versuche4 rmd die Schwierigkei-
ten der Integration in eine Ge.sellschaft, die selbst eine schwere Krise zu bewáltigen
haL

Die Verfasser der Studie fordem vom offiziellen Ungam ein entschlosseneres
und konzipierteres Auftreten fth die in ihrer kollektiven Existenz bedrohte rmgari-
sche N*ionalitát; gleichzeitig lassen sie aber das Schicksal der anderen Nationaliui-
ten in Rumiinien nicht auBer Acht und richten einen Appell an die Welttiffentlichkeit
im Interesse unserer von der erzwungenen Auswanderung oder von der gewaltsamen

Assimilation bedrohten Mirnenschen. Der Bericht bietet jedem eine aufsctrluBreiche
I.,ektÍlre' der an den tatsáchlichen Vorgilngor in ostnritteleuropa interessiert ist.

BéIa Szabő

G. Brnne-Llrucrexu: In the Name of the Truth. Wlth two maps adJolnted.
Fiirsteníeldbruck: Stlndarul l9E5' 103 Selten' 2 Karten, broschiert.

Es gibt Geschichsb cher, oder besser gesagt Btlcher, die sich als Geschichtsbi.lcher
ausgeben, deren l,ektilre traurig stimmt. Warum? Vielleicht weil es schmerzt zu se-
he4 wie hemmungslos auch heute noch Geschichte miBbraucht, ja geradezu
>gemacht<< wird. Unsere Vergangenheit ist reich an iihnlichen Beispielen. Der klang-
volle Titel dieses Buches sollte schon miBtrauisch machen: >[m Namen der Wahr-


